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Bekanntmachung.
Mit Bezug auf 8 5 der Polizei- Verordnung

vom 17. Auguſt 1898 fordere ich die Beſitzer
von Hengſten, welche dieſelben zum Decken
fremder Stuten benutzen wollen, auf, die
Anmeldung anzukörender Hengſte bis zum
1. Dezember d. J. nach dem unten abge-
druckten Schema zu bewirken. Der Anmel-
dung ſind für jeden Hengſt 5 Mk. Gebühren
beizufügen.

Merſeburg, den 11. November 1901.
Der Königliche Landrath.
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Der Krieg in Südafrika.
London, 14. Nov. Das Reut. Bureau

meldet aus Chamwilliam vom 3. November:
Eine größere Burenabtheilung griff am 29
Oktober bei Bovendam einen von 35 Mann
Kolonialtruppen geführten Convoi an. Nach
hartnäckigem Widerſtande erbeuteten die
Buren den Convoi. Der Verluſt der Eng
länder beträgt 14 Mann, darunter zwei
Offiziere. Die Buren ſollen die gleiche Zahl
verloren haben.
Berlin, 14. Nov. Wie verlautet, begiebt

ſich Dr. Leyds, der hier eingetroffen iſt,
von Berlin nach Wien, um dort an maß-
gebender Stelle gegen Entſendung von
Kriegsmaterial und Pferden für die engliſche
Armee nach Südafrika zu proteſtiren.

Hamburg, 14. Nov. Jn der geſtrigen
Sitzung der Bürgerſchaft kamen die Preß-
meldungen über Proviantſendunge nüber
Hamburg nach Südafrika zur Sprache.
Der Rechtsanwalt Jakobſen erſucht die
Deputation für Handel und Schifffahrt um
Aufklärung, in welchem Umfange Kriegs
material, Munition, Lebensmittel und Pferde
über Hamburg an die Engländer nach Süd
afrika geliefert worden ſeien und ob irgend-

Sonnabend, den 16. November 1901.

wie Maßnahmen zur Verhütung der Ausfuhr
getroffen wären, da dieſe Gegenſtände doch
Kriegscontrebande ſeien. Weil der Redner
angeblich bei Begründung ſeines Antrages
zu weitſchweifig wurde, entzog ihm der
Präſident das Wort. Hierauf entgegnete ein
Mitglied der Deputation für Handel- und
Schiff fahrt, es lägen aus Rhederkreiſen die
Antworten zweier Schifffahrtslinien vor,
deren Verwaltung nichts Weiteres über dieſe
Verſchiffungen bekannt ſei. Ein Ausfuhr-
verbot beſtehe gegenwärtig deutſcherſeits nur
bezüglich China. Uebrigens ſei auch nach
den ſtatiſtiſchen Ausweiſen die Ausfuhr über
Hamburg nach Südafrika eine ganz minimale.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat ſich vom Neuen
Palais zur Jagd nach Letzlingen begeben.

Auf Veranlaſſung des Kultusminiſters
wurden die Kreisſchulinſpektoren von
den vorgeſetzten Provinzialbehörden ange-
wieſen, dafür Sorge zu tragen, daß die
Schulkinder auf das Zweckloſe der vielen
Bittſchriften an den Kaiſer aufmerkſam
gemacht werden.

Auf Befehl des Kaiſers von Rußland
wird ſich eine militäriſche Abordnung vom
39. Narwaſchen Dragoner-Kegiment
nach Berlin begeben, um fich ſeinem neuen
Chef, Kaiſer Wilhelm II. vorzuſtellen. Die
Abordnung beſteht aus dem Regimentskom-
mandeur, einem Stabsoffizier, dem Regiments-
adjutanten und dem Wachtmeiſter der Leib-
ſchwadron.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Als
Nachfolger des Grafen Hatzfeldt auf dem
Botſchafterpoſten in London iſt der Geſandte
in Hamburg, Graf Metternich, auserſehen.

Veränderungen in den höchſten mili-
täriſchen Kommandos ſtehen wahrſcheinlich
ſchon morgen bevor; Prinz Friedrich Leo-
pold erhielt ein Armeekorps, wahrſcheinlich
das 10. (Hannover). Verſchiebungen finden
in den Kommandos ander r Armeekorps ſtatt,
General v. Bülow (14. Armeekorps) tritt
definitiv zurück.

Der preußiſche LandtagsAbgeordnete Sängeriſtin Frankfurt
a. M. infolge Schlaganfalls plötzlich geſtorben.
Abg. Sänger hat nur ein Alter von 41
Jahren erreicht. Seit 17 Jahren fungierte
Karl Sänger als Prediger der freien
religiöſen Gemeinde in Frankfurt a. M.
Jm Jahre 1898 wurde er in Frankfurt a.
M. neben dem Mitgliede der freiſinnigen
Volkspartei, dem Abg. Funk, als Kandidat
der Deutſchen Volkspartei in das Abgeord
netenhaus gewählt, wo er ſich der freiſinnigen
Volkspartei als Hoſpitant anſchloß. Jn der
deutſchen Volkspartei bekleidete Sänger das
Amt des zweiten Vorſitzenden im engern
Ausſchuß. Schon früh war Siänger
litterariſch thätig, beſonders in ſozialpolitiſchen
Fragen, und ſeit einigen Monaten hatte er
ſich ein eigenes litterariſches Organ „Das
freie Wort“ geſchaffen.

Ein Erlaß des Kriegsminiſters gelangt
gegenwärtig in den Herbſt-Kontrollver-
ſammlungen zur Verleſung. Jm Beiſein
der Bezirks offiziere wird nämlich den Unter-
offizieren eine Jnſtruktionsanweiſung des
Kriegsminiſters bekannt gegeben, welche die
Behandlung betrunkener Soldaten betrifft.
Der Erlaß lautet im Weſentlichen etwa:
„Jeder Unteroffizier muß bemüht ſein, be

trunkene Soldaten in Güte zum Nachhauſe-
gehen zu bewegen. Nur wenn alle guten
Worte nichts nützen, iſt von den militäriſchen
Machtmitteln Gebrauch zu machen.“ Des
weiteren führt der Erlaß aus, daß der Soldat
ſich in der Trunkenheit in einem ſolchen Zu-
ſtande der Erregung befindet, daß er der Vor
ſchriften der Disziplin und der militäriſchen
Pflichten in Bezug auf das Benehmen gegen
Vorgeſetzte ſich nicht immer bewußt iſt und darum
leicht zu Ausſchreitungen und Thaten neigt,
die für ihn von den ſchwerſten Folgen be-
gleitet ſein können.

Darmſtadt, 14. November. Die „Köln.
Ztg.“ erfährt vom heſſiſchen Hofe, ſür jed-
wede Vermuthung, daß eine dritte Perſon zur
Förderung des Entſchluſſes der Eheſcheidung
beigetragen habe, liegt nicht der entfernteſte
Anhalt vor, eine ſolche Vermuthung ſei viel
mehr unbedingt ausgeſchloſſen. Uebrigens ſei
eine baldige Trennung im Jntereſſe der Be
theiligten wie des Landes dringend geboten.
Der Vater der Großherzogin ſei mit Rückſicht
auf die nahe Verwandtſchaft ein entſchiedener
Gegner des Ehebundes geweſen, der von
einer tiefen Neigung zu der ſchönen Couſine
erfüllte jugendliche Großherzog habe jedoch
durch die Fürſprache nahe verwandter fürſt-
licher Frauen die Zuſtimmung der Eltern
durchzuſetzen gewußt. Jnfolge dieſer Verhält-
niſſe ſei auch der für September vorgeſehene
Beſuch des Zarenpaares am heſſiſchen Hofe
unterblieben.

Kaſſel, 14. November. Der hieſige
Oberjuſtizrath Barthels, ſeit 1877 Ober-
ſtaatsanwalt am Oberlandesgericht Kaſſel
und Ehrendoktor der Univerſität Marburg,
iſt nach kurzer Krankheit heute hier infolge
Schlaganfalles geſtorben.

Holland.
Amſterdam, 14. November. Der Korre-

ſpondent des „Reuterſchen Bureaus“ im Haag
telegraphiert: Die Nachricht von der vor-
zeitigen Entbindung der Königin
findet in gut unterrichteten Kreiſen keinen
Glauben. Die Konſultation eines Gynäkologen
könne mit Symptomen ganz anderer Art in
Zuſammenhang ſtehen. Der Prinz-Gemahl
traf heute Vormittag im Haag ein, um an
der Jagd in der dortigen Umgegend theil-
zunehmen.

Haag, 14. Nov. Der Geſundheitszuſtand
der Königin iſt ſehr befriedigend, doch er
fordert ihre völlige Wiederherſtellung abſolute
Ruhe, ſodaß die Königin noch einige Zeit das
Zimmer hüten muß.

Türkei.
Konſtantinopel, 13. November. Die

Nachricht, daß der franzöſiſche Botſchafter
Conſtans bald nach ſeiner Rückkehr nach
Konſtantinopel von ſeinem Botſchafterpoſten
ſcheiden werde, ſcheint richtig zu ſein. Doch
handelt es ſich hierbei keineswegs um eine
Folgewirkung des Konfliktes zwiſchen Frankreich
und der Türkei. Conſtans hat bereits ſeit
längerer Zeit die Abſicht gehabt, gelegentlich
der Neuwahlen zu der franzöſiſchen Kammer
wieder in das politiſche Leben zurückzukehren

Der Freiſinn auf der Deroute.
Merſeburg, 15. Dezember.

Bei den Reichstagswahlen ſtellt es ſich im
Laufe der Jahre je mehr deſto deutlicher
in den Ziffern der abgegebenen Stimmen
heraus, daß da, wo ſonſt die Freiſinnigen in
der Mehrheit waren, die Sozialdemokraten an
ihre Stelle treten, während die Freiſinnigen
ganz ausfallen. Typiſch dafür ſind die
Reichstagswahlen in Berlin, aber in einer

141. Jahrgang.

ganzen Reihe anderer Großſtädte zeigt ſich
die gleiche Erſcheinung, und die Freiſinnigen
müſſen ſich von den Vertretern der Sozial-
demokratie ſagen laſſen, dieſe letztere ſei die
konſequente Demokratie, der Freiſinn ſei etwas
Halbes. Man erinnert ſich auch einer
Aeußerung des Abgeordneten Liebknecht im
Reichstage, daß der Kampf über die Welt-
anſchauung nicht ausgetragen werden würde
zwiſchen den Freiſinnigen und Sozial-
demokraten, ſondern zwiſchen den letzteren und
den Konſervativen.

Die gleiche Erſcheinung wie bei den
Reichstagswahlen zeigt ſich neuerdings auch
bei den Stadtverordneten-Wahlen der dritten
Abtheilung: Die Sozialdemokraten ſtehen
ſchon vor der Thür und begehren Einlaß in

das Rathhaus, und wiederum ſind es in den
meiſten Fällen Freiſinnige, die Platz machen
ſollen, beziehungsweiſe Platz machen müſſen.

An dieſer Erſcheinung kann man nicht
gleichgültig vorüber gehn, ſie ſpringt zu ſcharf
in die Augen, um ſie überſehen zu können.
Die Nutzanwendung iſt nicht ſchwer zu finden.

Wiesbaden, 13. November. Geſtern
beendeten die ſtädtiſchen Wahlen in der dritten
Wählerklaſſe die große Niederlage des
Freiſinns. Bisher beſaß er in dieſer Klaſſe
ſeine Hochburg; aus dieſer Klaſſe ging ſonſt
auch der Stadtverordneten- Vorſteher hervor;
diesmal ſind die Freiſinnigen gänzlich unter-
legen. Die Sozialiſten erhielten 1650, die
vereinigten Mittelparteien 1300, der Freiſinn
nur 715 Stimmen; es iſt alſo Stichwahl
zwiſchen erſteren beiden erforderlich. Wenn
dies den Umſchlag in der Stadt Wiesbaden
kennzeichnet, wo der Freiſinn bis 1898 be-
deutenden Vorſprung hatte, darf vom Umſchlag
in den ländlichen Kreiſen noch weit mehr er-
wartet werden.

Aus dem Reichstagswahlkreiſe
Döbeln-Roßwein (10. ſächſiſcher), 14. No-
vember. Der durch den Tod des Abgeordneten
Dr. Lehr ſeines Vertreters beraubte Wahl-
kreis Döbeln-Roßwein kann als typiſch für
das Verſchwinden des Freiſinns im Königreiche
Sachſen angeſehen werden. Jn der Zeit von
1871--84 war die Fortſchrittspartei, mit
einer Ausnahme, ſtets im Beſitze des Döbelner
Mandats geweſen. Bei den Septennats-
wahlen errangen die Nationalliberalen den
Sieg, während die Freiſinnigen auf rund
3000 Stimmen zurückgingen. Jm Jahre
1890 erzielte der konſervative Kandidat die
Mehrheit, und an freiſinnigen Stimmen
wurden noch 1629 gezählt. Auch im Jahre
1893 fiel das Mandat den Konſervativen zu,
während die freiſinnige Volkspartei wiederum
rund 1600 Stimmen aufbrachte. Die Erb-
ſchaft des Freiſinns hat zum größten Theile
die Sozialdemokratie angetreten, die von
3325 Stimmen im Jahre 1887 auf 7349 im
Jahre 1890 und auf 9023 Stimmen bei der
Stichwahl im Jahre 1893 anwuchs. Bei der
letzten allgemeinen Reichstagswahl ſtieg die
ſozialdemokratiſche Stimmenzahl noch etwas
höher, nämlich auf 10 681. Doch war die
Mehrheit Dr. Lehr's immerhin nicht unbe-
deutend, da er 11 925 Stimmen in der Stich-
wahl vereinigt hatte. Für die Hauptwahl
waren von der konſervativen und von
der nationalliberalen Partei beſondere Kandi-
daten aufgeſtellt worden; es entfielen damals
auf den Konſervativen 5406, auf Dr. Lehr

5938 Stimmen.
Nochmals das Jnſterburger Duell.

Merſeburg, 15. November.
Völlige Klarheit über das Drama in

Jnſterburg, reſp. ſeine Veranlaſſung, liegt
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auch heute noch nicht vor, aber allmählich
dringt doch ſo viel in die Oeffentlichkeit,
um erkennen zu laſſen, daß die bekannte
Auslaſſung der „Nationalztg.“ unrichtig ge
weſen iſt. Zunächſt verzeichnen wir folgende
Meldung

Berlin, 13. Nov. Von angeblich kom-
petenter Stelle wird jetzt in Jnſterburg gegen-
über den bisherigen Mittheilungen über das
Duell, dem der Leutnant Blaskowitz zum
Opfer gefallen iſt, folgende Richtigſtellung
veröffentlicht: 1) Leutnant Blaskowitz hat
ſich den Rauſch nicht im Offizierkaſino, ſondern
in einem hieſigen Hotel geholt. Offiziere
waren nicht zugegen. 2) Der Ehrenrxath, wie
der Regimentskommandeur haben über die
Duellaffäre als ſolche nicht zu entſcheiden
gehabt und nicht entſchieden. 3) Eine Chren-
erklärung ſeitens des Leutnants Blaskowitz
hat nicht ſtattgefunden; ſie war auch nach Lage
der Sache vollſtändig ausgeſchloſſen. Bedingt
war einmaliger Kugelwechſel. 4) Weder der Regi-
mentskommandeur noch der Ehrenrath waren
bei dem Duell zugegen.

Jm Weiteren liegt eine Meldung des
„Kleinen Journal“, angeblich von einem
Augenzeugen vor, alſo vielleicht von dem be
theiligten Leutnant Raßmuſſen, der
möglicher Weiſe die Erlaubniß zur Veröffent-
lichung bei ſeiner vorgeſetzten Dienſt-
behörde nachgeſucht und dieſe Erlaubniß er
halten hat. Der Bericht lautet:

„Am Donnerstag, den 31. Oktober, Nachts,
trafen die beiden Artillerieleutnants Hildebrand
und Raßmuſſen auf dem Nachhauſewege einen
Jnfanterieoffizier (Blaskowitz), welcher halb
ſitzend, halb liegend an einer Ecke hockte und
augenſcheinlich ſtark betrunken war. Da die
beiden Genannten die Wohnung des Leutnants
nicht kannten, ſo ging einer von ihnen bis
zur nächſten Ecke zurück, um einen dritten
Artillerie-Offizier, von dem ſie ſich eben ge-
trennt hatten, darnach zu befragen. Zufällig
wurde auch dieſer eingeholt und war im
Stande, die gewünſchte Auskunft zu geben.
Die drei Artilleriſten geleiteten nunmehr ge-
meinſchaftlich den Trunkenen nach ſeinem
Hauſe, und zwar bis in ſein Zimmer. Da-
ſelbſt angelangt, erklärte Leutnant Blaskowitz,
daß er noch etwas trinken müſſe, und ver
ſuchte wieder aus ſeinem Zimmer ins Freie
zu gelangen. Da gütliches Zureden nicht
fruchtete, die Reden und Gegenreden immer
heftiger wurden, ſo befahl Oberleutnant
Hildebrand als der älteſte im Zimmer an-
weſende Offizier dem Leutnant Blaskowitz,
ſich nunmehr ruhig zu verhalten, und als
dieſe Mahnung auch nichts half, rief er ihm
zu: „Sie ſind ja beſoffen wie ein Schwein,
Sie brauchen nichts mehr zu trinken.“ Kaum
hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, ſo ſtürzte
Leutnant Blaskowitz auf ihn zu und verſetzte
ihm eine ſchallende Ohrfeige. Oberleutnant
Hildebrand verließ hierauf die Wohnung,
ohne irgend etwas zu entgegnen oder ſich gar
ſelbſtzu Thätlichkeiten hinreißen zulaſſen, darauf
ließ ſich Leutnant Blaskowitz auf einem Stuhl
nieder und fragte, ob er wirklich ſo beſoffen wäre,
worauf Leutnant Raßmuſſen antvwortete:
„Sie verdienten, daß man Jhnen eines mit
der Reitpeitſche durchs Geſicht zieht.“ Da
ſprang Leutnant Blaskowitz wiederum auf

Seine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
31. Fortſetzung.

„Saht Jhr Frau Victorine?“ fuhr Heinrich
fort. „Und habt Jhr den hündiſchen Schleicher,
den Vendée, bemerkt? Sie ſtanden in der
Ecke bei der Thür und hetzten.“

„Pfui!“ rief ich empört, Karl aber ſagte
gar nichts, er ſpie nur aus.

„Jch kann Euch noch mehr von der ſchönen
Dame erzählen!“ begann Heinrich wieder.
Doch ich mochte nichts von ihr hören und
unterbrach ihn ungeduldig, indem ich ſagte:

„Ob die Regniers wohl glücklich bis zu
Mirepot gekommen ſind

„Jch glaube es ſicher!“ tröſtete Heinrich.
„Und daran, daß der ehrliche Handſchuhmacher
ſie verbirgt, zweifle ich keinen Augenblick!
Wir waren doch richtige Narren, ihm nicht
zu trauen!“

„Ja, und dabei haben wir die ſchöne Zeit
verloren und unſeren Ludwig nicht gewarnt!“
pflichtete ich bei, doch Karl fragte ernſthaft:

„Nennſt Du es Zeit verlieren, wenn Du
ein Menſchenleben retteſt? Die Dame wäre
freilich in ihrem ſcheinbaren Gefängniß ſicherer
geweſen, als ſie jetzt iſt. Wie ſtände es aber
um ihren Gatten Jch glaube, der da oben
hat gewußt, was er that, als er uns Jrrwege
gehen ließ und unſere Erkenntniß trübte!“

Jch ſah ihn ganz verwundert an, denn das
war eine lange Rede für Karls ſonſtige
Schweigſamkeit. Aber es war richtig. Wenn

und ſchlug den Leutnant Raßmuſſen ebenfalls
ins Geſicht. Die beiden Artilleriſten ent-
fernten ſich darauf ſtillſchweigend.“

Das „Kleine Journal“ iſt nicht immer zu-
verläſſig in ſeinen Mittheilungen, anderer-
ſeits wird es in Sport und Offizierskreiſen
geleſen, und es iſt ganz gut möglich, daß es
die Einſendung direkt von einem der Be-
theiligten erhalten hat. Den Bericht der
ebenfalls in Offizierskreiſen ſtark verbreiteten

„Tägl. Rundſchau“ haben wir bereits in
der vorigen Nummer veröffentlicht, und beide
Berichte decken ſich inſofern, als ſie von un-
gebührlichen Aeußerungen, von einem Fauſt-
ſchlag ins Geſicht und von drei, alſo nicht
von zwei Artillerie- Offizieren ſprechen. So
lange das Gegentheil nicht bewieſen wird,
darf man alſo wohl annehmen, daß in der
Hauptſache die Berichte der beiden Blätter
zuverläſſig ſind.

Darnach ſind die Artillerie-Offiziere, welche
in echter Kameradſchaftlichkeit Samariterdienſte
an Blaskowitz übten, von dieſem übel be-
lohnt, ja für ihre guten Dienſte in's Geſicht
geſchlagen worden, und ſie haben ein hohes
Maß von Selbſtbeherrſchung bewieſen, daß ſie
zunächſt die Schläge von dem Trunkenen
ruhig hinnahmen und ſich entfernten. Daß
ſie ſoh andelten und nicht anders, beweiſt zur
Genüge, daß ſie Rückſicht nahmen auf den
Zuſtand, in dem ſich Blaskowitz befand.
Hätten ſie anders gehandelt, ſo gab es mög-
licher Weiſe in Blaskowitz' Zimmer eine
Prügelei, aber die nüchternen Artillerie-
Offiziere waren verſtändig genug, einer ſolchen
aus dem Wege zu gehen. Was nun weiter?
Die thätlichen Beleidigungen waren durch
Blaskowitz erfolgt, die Beleidigten mußten,
wollten ſie ihre eigene Stellung nicht auf's
Spiel ſetzen und ſich nicht nachſagen laſſen,
ſie ſeien eines Tages thätlich beleidigt worden,
Genugthuung fordern. Es blieb ihnen, ſelbſt
wenn ſie Rückſicht auf den damaligen Zu
ſtand des Beleidigers nahmen, gar Nichts
Anderes übrig, und wenn ſie ſelbſt im
Zweifel geweſen ſind, was ſie thun ſollten,
ſo werden ſie ſich an den Ehrenrath ge-
wendet haben. Nach oben ſtehender Mit-
theilung hätte ſich der Ehrenrath mit der An-
gelegenheit nicht befaßt, danach bliebe alſo
keine andere Möglichkeit übrig, als daß der
geſchlagene Artillerie- Leutnant Hildebrand
den Beleidiger, entweder nur für ſich oder
gleichzeitig Namens des beleidigten Leutnants
Raßmuſſen gefordert hätte. Sind die
Blättermeldungen richtig, ſo war einmaliger
Kugelwechſel ausbedungen. Der Ausgang des
Duells iſt tief beklagenswerth, aber nach
Lage der Dinge blieb ſchwerlich etwas Anderes
übrig, als daß die beleidigten Offiziere forderten,
andernfalls ſie ihre eigene Stellung riskirten,
oder aber es hätte Blaskowitz, ſogleich nach-
dem er ernüchtert war, um ſeinen Abſchied
nachſuchen müſſen. Das hat er aber, trotz-
dem ihm dieſe Löſung von ſeinen Ange-
hörigen nahegelegt wurde ſo berichten
wenigſtens die Blätter nicht gewollt.

Daß das Drama ein tief beklagenswerthes
und die Theilnahme mit Blaskowitz's Ange-
hörigen eine allgemeine iſt, ſoll nicht in
Abrede geſtellt werden. Es fragt ſich, ob ſich
das Duell nicht hätte vermeiden laſſen? Das

Karl einmal redete, dann ſagte er auch ſicher
etwas Rechtes.

Heinrich ſchüttelte ihm ganz aufgeregt die
Hand und rief aus: „Du haſt tauſendmal
Recht, Karl, und doch weißt Du nicht einmal
wie ſehr! Wißt Jhr, weshalb ich wie ein
Wilder aus dem Bette ſtürzte, als Frau
Victorine ſich über uns beugte Seht
her!“ Er zog einen Dolch aus dem
Gürtel. „Dies hielt ſie in der Hand. Jm
nächſten Augenblick hätte dieſe Klinge in
Raouls Bruſt geſteckt, den ſie für ihre
Schweſter hielt! Verſteht Jhr nun, warum
wir durch das Fenſter kriechen und uns dort
verbergen mußten

Jch fing wenigſtens an, es zu verſtehen,
und damit wuchs meine Zuverſicht, den be-
drohten Freund noch lebend aufzufinden.

„Laßt uns eilen!“ bat ich. „vVielleicht
kommen wir doch noch zur rechten Zeit!“

Man hatte uns den Weg zu unſerem Ludwig ge-
nau beſchrieben. Das Haus, das er bewohnte, lag
mitten in der Stadt, und je näher wir kamen,
deſto lauter und lärmender ging es in den
Straßen zu, deſto fürchterlicher waren die
Mordſcenen, die wir mitanſehen mußten. Hier,
in dieſem Stadttheil wohnten die meiſten
Hugenotten, und hier ſtürmten die Schlächter
mit ihren blutigen Waffen in jedes Haus.
Jch bin ein alter Mann geworden, aber
dennoch gerinnt mein Blut, wenn ich daran
denke. Es iſt wahr, ich habe grauſame Kriege
ſeit jener Zeit erlebt und Blut in Strömen
rinnen ſehen, ſchuldiges und ſchuldloſes: das
Blut von Männern und von Frauen. Doch

ſcheint, ſo viel über die Vorgänge bisher in
die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, nicht der
Fall zu ſein. Erörterungen darüber, ob ſich
das Duell in der Armee nicht überhaupt
abſchaffen laſſe, ſind gewiß erwägenswerth,
wenn man aber bedenkt, daß noch vor
wenigen Jahren ſämmtliche kommandirende
Generale auf Befehl des Kaiſers in Berlin
zuſammentraten und daß dieſelben ſich für
eine möglichſte Einſchränkung des Duells
ausgeſprochen haben, aber nicht für eine
prinzipielle Abſchaffung deſſelben, ſo wird
man wohl damit rechnen müſſen, daß bis
auf Weiteres für ſchwere Ehrenkränkungen
das Duell in der Armee beſtehen bleibt.

Berlin, 14. November. Der „LokAnz.“
erhält folgenden Bericht: Die Artillerie-
Leutnants nahmen Blaskowitz trotz ſeines
Widerſtrebens mit ſich, und zwar in ſeine in
der Nähe liegende Junggeſellenwohnung.
Er wollte aber in die andere und verſuchte,
ſich ſeinen Kameraden, die ihn in jener feſt-
halten und zu Bett bringen wollten, mit
Gewalt zu entziehen. Da verwies Leutnant
Hildebrand ihn zur Ruhe mit der Aeußerung:
„Du biſt ja beſoffen wie ein Schwein!“
Darauf ſchlug Blaskowitz ihm mit den
Worten: „Da haſt du etwas für das Schwein!“
eine Ohrfeige, und ebenſo auch dem Rasmuſſen,
der, empört über dieſen Vorfall, dem Leutnant
Hildebrand wohl auch mit einer beleidigenden
Aeußerung zu Hilfe kommen wollte. Dann
trennten ſich die drei, wobei LeutnantHildebrand
geäußert haben ſoll, er wolle die Sache für bei
gelegt halten, wenn Blaskowitz ihm am nächſten
Morgen abbitten würde. (Blaskowitz ging
nun in ſeine andere Wohnung.) Dies geſchah
aber nicht, ſondern Blaskowitz ſtieg
Donnerſtag, 31. Oktober, Vormittags 11 Uhr,
zu ſeinem Vater, einem Geiſtlichen, ins
Coupé, um mit ihm nach Deutſch-Eylau zur
Hochzeit zu reiſen. Von dieſem gefragt,
woher er ſeinen „Kater“ habe und
wo er am Abend vorher geweſen ſei,
ſagte er, er wiſſe ſich auf die letzten
Vorgänge nicht mehr zu beſinnen, nur ſei
ihm ſo, als ob er mit zwei Artilleriſten zu
ſammen geweſen ſei. Kaum in Deutſch-Eylau
angekommen, empfing er eine Depeſche vom
Regiment mit dem Befehl, mit dem nächſten
Zuge nach Jnſterburg zurückzukehren. Auch
jetzt noch wußte Blaskowitz anſcheinend nicht,
um was es ſich handeln ſollte, ſondern fragte
den Adjutanten danach, in der Meinung, es
handle ſich um eine andere dienſtliche An-
gelegenheit, von deren Erledigung er weil
beurlaubt frei zu ſein glaubte. Nach
einem aufklärenden Telegramm, das ihm mit-
theilte, es handle ſich um eine perſön-
liche Angelegenheit, kehrte er dann noch
am Donnerſtag nach. Jnſterburg zurück.
Am Freitag, 1. d. M., ſollte der Polterabend
ſtattfinden. Vormittags erhielt der Vater
Blaskowitz' in Dt.-Eylau auf ſeine tele-
graphiſche Anfrage, wann ſein Sohn be-
ſtimmt zurückkommen werde, die Antwort, er
könne überhaupt nicht kommen, worauf
erſterer nach Jnſterburg hinüberfuhr und hier
von ſeinem inzwiſchen vom Dienſte ſuſpen-
dirten Sohn Alles erfuhr. Die Sache war

Krieg iſt Krieg! Dies aber war ein
Morden!

Nie wieder in meiuem Leben habe ich ſolch
heißes Mitleid, ſolch kochende Wuth empfunden,
wie an jenem Morgen des Bartholomäus-
tages, da die Sonne über dem verrätheriſchen
und blutbeladenen Paris aufging.

Heinrich war faſt von Sinnen vor Ent-
ſetzen. Bleich, mit weit aufgeriſſenen Augen
hing er bebend an meinem Arm, und Karl mußte
ihn mit mir ſtützen. Dieſer ſelbſt ſprach wie ge
wöhnlich kein Wort, aber ſeine Augen blitzten,
wie ſie noch nie gblitzt hatten, und ſeine
Zähne gruben ſich ſo feſt in ſeine Unterlippe,
daß ihm das Blut am Kinn herniederrann.

Uns ſelbſt that Niemand etwas, die weißen
Binden ſchützten uns, und als einmal ein
paar der berauſchten Kerle doch auf uns zu
kamen, ſtieß Karl ſie ſo unſanſt beiſeite, daß
ſie ſich gleich darauf im Straßenſchmutze rollten.

Aber unſere Flucht ging nur langſam von
ſtatten. Alle Augenblicke hinderte etwas unſer
Fortkommen; hier waren es drei Leichen, vor
denen wir ſchaudernd zurückwichen, dort ein
Menſchenknäuel, in deſſen Mitte jemand
ſeinen letzten Schrei ausſtieß, dann wieder
verſperrte ein Reitertrupp unſeren Weg, und
jetzt hemmten wir den Fuß vor acht laut
ſchmähenden Soldaten, die auf einen
zitternden Knaben eindrangen. „Sprich, biſt
Du katholiſch?“ brüllte der Anführer den
kaum Vierzehnjährigen an und hob, als
dieſer zagend ſchwieg, drohend die Lanze.
Er wollte kurzen Prozeß machen, aber der
Junge hob abwehrend das Buch, das er

bereits in Verhandlung, und auch die Be
ſtimmung zum Duell bereits getroffen.
Leutnant Blaskowitz hatte bei ſeiner Ver
nehmung von ſinnloſer Betrunkenheit
ſeinerſeits Nichts geſagt, ſei es, daß er
ſich deſſen ſchämte und eine ernſte Strafe,
wohl gar ſeine Entlaſſung infolge ſeines
Benehmens fürchtete, oder ſei es, daß ihm
während der Ausſagen der anderen beiden
Betheiligten die Erinnerung an die Einzel-
heiten ſo ſehr wiederkam, daß er ſelbſt ſie
nicht aufrecht erhalten konnte. Die Abbitte
bei Hildebrand, wird er wohl einfach ver-
ſchlafen oder „verduſelt“ haben. Der Vater
Blaskowitz' that nun Schritte, um wenigſtens
ſeinen Sohn zur Hochzeit los zu bekommen.
Er wurde jedoch bedeutet, die Hochzeit könne
unter ſolchen Umſtänden überhaupt nicht mehr
ſtattfinden, ſein Sohn müſſe erſt wieder rein da
ſtehen, ſein Leben gehöre nicht mehr ihm,
da er vor zwei Duellen ſtehe. Es ſoll die
urſprüngliche Beſtimmung „bis zur Kampf-
unfähigkeit“ von Exc. v. Alten auf je ein-
maligen Kugelwechſel ermäßigt worden ſein.

Cokales.
Merſeburg, 15. November.

Kolonial-Verein. Am Mittwoch ver
anſtaltete der hieſige Kolonialverein in der
Reſſource einen Vortragsabend. Herr Haupt
mann Leue ſprach über Deutſch-Oſtafrika.
Der Herr Vortragende, der bis zum Jahre
1894 Bezirkshauptmann in Bagamoyo war,
erhielt in dieſem Jahre das Kommando der
7. Kompagnie der Schutztruppe in Tabora.
Er ſchilderte nun zunächſt in feſſelnder Weiſe
ſeinen Zug nach Tabora und verband mit
der Erzählung der Kämpfe mit den feind-
lichen Stämmen zugleich eine Charakkteriſtik
der durchzogenen Länder. Von Dar es-Salaam
ging der Zug durch das Land Uſaramo und
das fruchtbare Ukbmi, quer durch die Ebene
Makatta und über den Mukondokwa ins
Uſſagaraland. Letzteres gleicht etwa Thüringen,
es hat 1000 bis 1500 Meter hohe, bewaldete
Berge. Nun mußte der pſtafrikaniſche
Graben, das Tiefland von Ugogo, durchquert
werden, ein unfreundliches Land, ohne
fließendes Waſſer, mit Dorngeſtrüpp be-
wachſen, rauhen, kalten Winden ausgeſetzt,
aber reich an Vieh. Nach einem Marſche von
acht Tagen war Ugogo durchzogen und
Tabora, die Hauptſtadt des Landes Unyam-
weſi erreicht. Von hier aus wurde eine
Expedition nöthig über Urambo ins Land
Uvinſa. Nachdem in Udjidji nördlich von
Mlagariſſi am Tanganykaſee die Ruhe
wiederhergeſtellt war, ging die Expedition
durch die Landſchaft Uha nach Tabora zurück.
Zuletzt verbreitete ſich der Herr Redner über
die wirthſchaftliche Bedeutung der Kolonie.
Die Länder an den See ſind reich und
fruchtbar, zu ihrer Ausbeutung aber iſt unbe-
dingt eine Eiſenbahn erforderlich, deren
Rentabilität der Herr Redner nachwies. Sie
iſt unbedingt nothwendig, wenn wir unſern
Handel, der durch die Rührigkeit unſerer
Nachbarn bereits beträchtlich zurückgegangen
iſt, nicht ganz verlieren wollen. Was aus
dem Lande zu machen iſt, beweiſen die
blühendſten Niederlaſſungen der Araber und

trug, und hielt es ihm entgegen. Ein großes
goldenes Kreuz glänzte auf dem ſchwarzen
Deckel.

Der Soldat beachtete das nicht, aber in
meinen Heinrich kam plötzlich Leben. Mit
einem wilden Satz ſprang er vor, bog die
gezückte Lanze nieder und zeigte auf das
Buch. „Seht Jhr's denn nicht?“ rief er.
„Das iſt ja ein Meßbuch! Laßt ihn doch
gehen und der Mann gehorchte; er nahm
das Buch, betrachtete es mißtrauiſch von allen
Seiten und wandte ſich langſam um.

„Das Buch gehört dem Knaben!“ rief aber
Heinrich, der einen ſchnellen Blick des Ein-
verſtändniſſes mit dieſem gewechſelt hatte, be
fehlend. „Gebt es ihm augenblicklich wieder

Das nahm der Königsſöldner übel: „Ver-
dammt ſei Deine Zunge!“ ſchrie er wüthend
und hob die Fauſt.

Aber der Schlag fiel nicht, eine ſtarke Hand
packte den drohenden Arm, und eine mir be
kannte Stimme ſagte: „Gemach, gemach, mein
Freund! Thu, was dieſer junge Herr Dir
aufträgt, denn Du biſt im Unrecht!“

„Und ſeid Jhr etwa im Recht?“ ſchrie der
Soldat, aber ſeine Stimme klang trotzdem
zahmer als ſoeben, denn der Neugekommene
war groß und ſtark und ſtand recht feſt auf
ſeinen Füßen. Es war kein anderer als unſer
o von geſtern, der ehrenwerthe Richard

oré.

(Fortſetzung folgt.)
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Sonnabend, den 16. November.
die Miſſionsſtationen. Auch die intelligente
Bevölkerung dieſer Länder iſt unſchwer zur
Kultur heranzuziehen. Iſt erſt die Eiſenbahn
bis zu den Seen gebaut, dann wird der
Arbeitermangel in den öſtlichen Plantagen
ländern verſchwinden. Ueberhaupt hat unſere
oſtafrikaniſche Kolonie nach der Ueberzeugung
des Herrn Vortragenden noch eine reiche
Zukunft und wird dem Mutterlande zu
hohem Segen gereichen. Nach Beendigung
des Vortrages wurde eine Kollektion Licht-
bilder vorgeführt, deren Aufnahmen der jetzige
Gouverneur Graf Götzen auf ſeiner Expedition
durch die Maſſailänder gemacht hat.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armee-Korps. 1. Januar 1902
AltScherbitz bei Schkeuditz, Direktion der Provinzial
Jrrenanſtalt, 3 Oberwärter; Bewerber müſſen mit
der Krankenpflege vollſtändig vertraut ſein, Anſtellung

mit Penſionsberechtigung, Anfangsgehalt 804 M.
neben vollſtändig freier Station im Werthe von
546 M., das Gehalt ſteigt bis zum Höchſtbetrage
von 2400 M. ſelbſtverfaßte ſchriftliche Bewerbungen
mit Lebenslauf und Zeugnißabſchriften, wenn
möglich auch mit Photographie, ſind an den
Direktor Geheimrath Dr. Paetz zu richten. 1.
Januar 1902: Lichtenburg (Kr. Torgau), Strafanſtalt,
Aufſeher, nicht unter 25 und nicht über 35 Jahre
alt, vorläufig auſ dreimonatige Kündigung, nach
fünf Jahren event. auf Lebenszeit, 900 Mk. Gehalt
und 90 Mk. Miethsentſchädigung oder freie Dienſt-
wohnung, außerdem beziehen elf Zwölftel aller
Aufſeher Stellenzulagen im Betrage von 100 bis
150 M. jährlich, das Gehalt ſteigt bis 1500 M.
Bewerber haben Militärpapiere und ärztliches
hen et egtrent eines beamteten Arztes einzu
reichen.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 14. Nov. Beim hieſigen

Amtsgericht iſt an Stelle des verſtorbenen
Kämmerei- und Sparkaſſen Rendanten
Meyer der Beigeordnete Rockendorf zum
Vertreter des Amtsanwalts ernannt
worden.

Löpitz, 14. November. Als geſtern
Herr Ritterguts Inſpektor Reuſche hier die
Flur durchſtreifte, kamen ihm zwei Rehe der-
art vor die Flinte, daß er beide Thiere (Bock
und Ricke) mit einem Schuß erlegte. Eine
ſolche Doublette dürfte in unſerer Gegend
nicht oft vorkommen.

Halle, 14. Nov. Soeben erfahren wir
von gutunterrichteter Seite, daß der ebenſo
rührige wie beliebte Direktor E. M. Mauthner
das Neue Theater auf 10 Jahre gepachtet
hat. Das Theater wird gänzlich neu bezw.
umgebaut, und zwar werden in dieſen Tagen
ſchon die Arbeiten begonnen, damit der
Neubau noch möglichſt in dieſem Jahre
fertiggeſtellt wird. Den Umbau führt Herr
Mauermeiſter Pfeiffer und die innere Aus
ſtattung ſämmtlicher Räume hat der Kunſt
ſalon Aßmann übernommen.

Halle, 14. Novbr. Der Magiſtrat hat
eine Vorlage ausgearbeitet und den mit der
Vorberathung betrauten Kommiſſionen zu
gehen laſſen. Beantragt werden zur Aus
führung von Erdarbeiten etwa 36000
Mk. Die Baukommiſſion, welche ſich in ihrer
letzten Sitzung mit dieſer Vorlage beſchäftigte,

hielt zunächſt 30000 Mk. für ausreichend,
langten dieſe nicht zu, ſo könnte ſpäter nach
bewilligt werden. Die Nothſtands
arbeiten ſollen ſich auf Erdarbeiten be
ſchränken, da dieſe von allen Arbeitsloſen
ausgeführt werden können. Steineſchlagen
ſoll den Arbeitsloſen überlaſſen bleiben, die
damit betraut ſind. Die Vorlage wird dem
nächſt der Stadtverordnetenverſammlung zur
Berathung bezw. Beſchlußfaſſung unterbreitet
werden.

Ouerfurt, 14. November. Jn der
Unterſuchungsſache betr. Ermordung des
Gendarmen Vopel erſucht der Königliche
Staatsanwalt zu Naumburg diejenigen Per
ſonen, welche am 31. Dezember v. J. mit
der Eiſenbahn in der 4. Klaſſe von Nebra
nach Artern, und diejenigen, die am 2. Jan.
d. J., nachmittags um 3 Uhr 23 Min., von

Eisleben nach Sangerhauſen gefahren ſind,
ſich als Zeugen zu melden. Ferner fordert
der Staatsanwalt unter Hinweis auf die
ausgeſetzte Belohnung von 300 Mk. Die-
jenigen zur Meldung auf, welche angeben
können, daß die beiden inhaftirten, des Mordes
an Vopel verdächtigten Fleiſcher Hoſchke aus
Querfurt und Fleiſcher Volkland aus Kalbsriet
ſich perſönlich kennen und miteinander ver-
kehrt haben.

Droyßig, 14. Nov. Ein ſehr bedauer-
licher Unglücksfall ereignete ſich heute beim
Bau des königlichen Lehrerinnen-Seminars
hier. Der 19 Jahre alte Maurer Pöhland
aus Tagewerben, welcher dort beſchäftigt
war, ſtürzte gegen 4 Uhr Nachmittags von
dem etwa 20 Meter hohen Gerüſt auf die
Dorfſtraße und war ſofort todt. Pöhland hatte
am Montag ſeine elterliche Wohnung ver-
laſſen und arbeitete ſeit geſtern am hieſigen
Seminar.

Unterneſſa, 12. Nov. Das Dienſt-
mädchen Selma H., das bei dem Gutsbeſitzer
F. M. hier in Dienſten ſteht, hatte geſtern
ſeine Eltern in Wehlitz beſucht, um ihnen
etwas Kirmeskuchen zu überbringen. Auf
dem Rückwege wurde es zwiſchen der Kletten-
mühle und Wernsdorf am hellen Tage, Nach-
mittags gegen 3 Uhr, von einem jungen
Menſchen plötzlich überfallen. Er preßte
ihm die Hände zuſammen, hielt ihm ein
Meſſer entgegen und ſchrie: „Geld her oder
das Leben!“ Das geängſtete Mädchen ver-
ſicherte, keinen Pfennig bei ſich zu haben und
rief um Hilfe. Nachdem es eine tüchtige
Tracht Prügel erhalten hatte, konnte es endlich
der Gewalt des Strolches entkommen. Der
Ueberfall iſt zur Anzeige gebracht.

Dommitzſch, 14. Nov. Einen Biber
erlegte der Brauereibeſitzer Dirr an der alten
Elbe bei Pplbitz. Das ſeltene Thier war
vollſtändig ausgewachſen und hatte eine
Länge von 75 Centimetern und ein Gewicht
von 25 Pfund.

Eisleben, 13. Nov. Geſtern Vormittag
zehn Uhr verunglückte der Schloſſer Guckuck
auf dem Klothildenſchachte dadurch, daß er,
als er ſeinen Kaffee von der Förderſchale
fortnehmen wollte, von dem eben niedergehen
den Förderkorbe erfaßt und erdrückt wurde.
Der Tod trat alsbald ein.

Naumburg, 13. Nov. Heute Vor-
mittag beſichtigte mit Allerhöchſter Genehmi-
gung der kaiſerlich japaniſche Oberſt im
Kriegsminiſterium Gaiſhi Nagacka in
Begleitung des kaiſerlich japaniſchen Majors
Yamanaſſhi das hieſige Kadettenhaus. Die
Herren begaben ſich mit dem Nachmittags-
zuge nach Hannover zur Beſichtigung der dor-
tigen Kriegsſchule.

Staßfurt, 14. Nov. Oberpräſident Dr.
v. Bötticher hat, wie das „Staßfurter Tage-
blatt“ meldet, heute im Anftrage des Kaiſers
den Angehörigen der bei dem Grubenein-
ſturze des Schachtes „Ludwig II.“ Verun-
glückten und Verletzten das Allerhöchſte Bei-
leid ausgeſprochen und die im Krankenhauſe
untergebrachten Kranken beſucht.

Gößnitz, 13. Nov. Vor ca. 14 Tagen
hatte ſich der beim Maurermeiſter S töß be-
ſchäftigte Maurer Müller eine ganz geringe
Verletzung an der Hand zugezogen, als ihm
bei einer Deckenarbeit einige farbige Putzſtücke
auf die unbedeutende Wunde fielen. Bald
darauf ſtellten ſich jedoch furchtbare Schmerzen
ein, und der Bedauernswerthe iſt jetzt an
Blutvergiftung unter entſetzlichen Qualen
verſtorben.

Wittenberg, 14. Nov. Als Kandidaten
für die Reichstagswahl an Stelle des ver-
ſtorbenen Dr. Siemens ſtellen die Konſerva-
tiven den Rittergutsbeſitzer v. Leipziger,
die Freiſinnigen den Schriftſteller Dr.
Barth auf.

Magdeburg, 13. Nov. Jn einer von
nahezu 1000 Perſonen beſuchten Proteſt-

im „Hofjäger“ Redakteur Wilberg im Auf
s ü ietrage des deutſchen Volksbundes über die ihn nun deshalb vor den Ehrenrath des ärztlichen

Greuelthaten der Engländer im ſüdafrika-
niſchen Kriege und wandte ſich gegen die
frechen Behauptungen des Miniſters Cham-
berlain über die deutſche Kriegführung 1870 71.
Es wurde einſtimmig eine ſcharfe Proteſt
Erklärung angenommen. Auch der
Magiſtrat von Magdeburg iſt dem Vorgehen
der Landräthe und Magiſtrate im Regierungs-
bezirke Merſeburg gefolgt und hat eine Ver-
ordnung für Barbiewe und Friſeure erlaſſen,
die im weſentlichen mit der von dem Land-
rathe des Kreiſes Merſeburg zuerſt einge-
führten ſich deckt.

Nordhauſen, 13. Nov. Vergebliche
Anſtrengungen macht ſeit Jahren der Geh
Hofrath Schwerin zur Wiedererlangung
ſeiner beiden Söhne Guſtav, 7 Jahre, und
Otto, 6 Jahre alt, die ihm ſeine geſchiedene
Frau Elsbeth geb. Bennewitz widerrechtlich
vorenthält. Durch Beſchluß des königlichen
Amtsgericht J zu Berlin iſt die Sorge für
die beiden Knaben dem Vater übertragen.
Der wiederholten gerichtlichen Aufforderung
zur Herausgabe der Kinder wurde ſeitens
der Mutter keine Folge gegeben. Dieſe
hat ſich vom März 1897 bis Oktober 1900
bei ihrem Vater in Kelbra aufgehalten.
Jm Oktober 1900 hat ſie unter Mitnahme
der beiden Knaben Kelbra verlaſſen und iſt
ſeitdem flüchtig. Am 6. Auguſt erließ der
Königliche Staatsanwalt in Nordhauſen gegen
ſie einen Steckbrief. Bezeichnend iſt, daß die
Flüchtige, obgleich ſteckbrieflich verfolgt, am
1. Oktober beim Königlichen Amtsgericht in
Lenzen a. E. eine Unterſchrift auf einer
Vollmacht beglaubigen laſſen konnte, ohne
feſtgenommen zu werden. Um kein Mittel
unverſucht zu laſſen, die Kinder wieder in
geordnete Verhältniſſe zu bringen, ſichert
Geh. Hofrath SchwerinBerlin, Oranienburger-
ſtraße 79, demjenigen, der ihm den Aufent
halt der eingangs gedachten beiden Knaben
nachweiſt, ſo daß er ſie in Empfang nehmen
kann, eine Belohnung von 300 M. zu. Beide
Knaben ſind hellblond und Zghaben blaue
Augen. Die Mutter iſt 1873 geboren, Größe
1,64, ſchlank, Haare dunkel, Augen hellblau
(grau), Geſichtsfarbe geſund.

Bitterfeld, 14. Nov. Heute Mittag
kurz vor 2 Uhr verunglückte auf dem hieſigen
Rangierbahnhof der Rangirer G. Nachtigall
dadurch, daß er in gebückter Stellung zwiſchen
zwei Waggons hindurch gehen wollte, im
gleichen Augenblick aber wurde dieſer Zug-
theil in Bewegung geſetzt, wobei der Verun-
glückte mit dem Kopf zwiſchen die Puffer ge
rieth. Der ſchwer verletzte junge Mann gab
ſeinen Geiſt ſofort auf.

Meiningen, 14. Nov. Die von ver-
ſchiedenen Thüringer Zeitungen gebrachte
Notiz, daß der in Untermaßfeld befindliche
Zuchthäusler Präßler wieder ausgebrochen
ſei, wird aus zuverläſſiger Quelle widerlegt.
Der im Steiger bei Erfurt geſehene „wilde
Mann“ ſcheint ſich demnach einen ſchlechten
Witz mit den Erfurtern gemacht zu haben.

Der hieſige Militärverein und ebenſo der
hieſige Kriegerverein haben in ſtark beſuchten
Verſammlungen Proteſt reſolutionen
gegen die Schmähungen des deutſchen Heeres
durch den engliſchen Miniſter Chamberlain
gefaßt.

Vermiſchtes.
Dresden, 13. Nov. Eine intereſſante An-

gelegenheit iſt durch ein Urtheil des ärztlichen Ehren-
gerichtshofes des Regierungsbezirks Dresden zum
Abſchluß gekommen. Es handelt ſich dabei um den
Beſchluß des ärztlichen Bezirksvereins Dresden-
Land, der ſeinerzeit auch durch die Zeitungen ging,
wonach eine Verbindung von Aerzten mit dem
Naturheilanſtaltsbeſitzr Bilz für ſtandes-
unwürdig erklärt und den bei Bilz angeſtellten
Aerzten aufgegeben wurde, ihre Verträge mit Bilz zu
löſen. Einer der in Frage kommenden Aerzte hat
aber nicht nur der Aufforderung des Vereins keine

t

Folge geleiſtet, ſondern vielmehr ſeinen Vertrag m
Bilz auf ein weiteres Jahr verlängert. Man ſtellte

Bezirksvereins Dresden-Land. Dieſer fand den An-
geklagten für ſchuldig und verurtheilte ihn zur
Aberkennung des Wahlrechts und der Wahlfähigkeit
zu den vom Vereine zu bewirkenden Wahlen auf
die Dauer von fünf Jahren und zur Erſtattung der
Koſten des Verfahrens. Von der Verurtheilung zu
einer höheren Geldſtrafe ſah der Ehrenrath ab in
der Erwägung, daß dieſe wahrſcheinlich nicht vom
Veklagten ſelbſt getragen werde. Gegen dieſes
Urtheil legte der Beklagte Berufung bei dem
ärztlichen Ehrengerichtshof im Regierungsbezirk
Dresden ein. Er wies darauf hin, daß der Staat
durch ſeine Organe für die Bilzſche Anſtalt approbierte
Aerzte fordere und deshalb den Aerzten nicht ver-
boten werden könne, mit Bilz ein Vertragsverhältniß
einzugehen. Der Ehrengerichtshof verwarf aber die
Berufung. Die Kreishauptmannſchaft hätte aller
dings Bilz die Konzeſſionsbedingung auferlegt,
daß er ſich approbierter Aerzte bediene; ſie ſei aber
gar nicht in der Lage, ihm auch die Erlangung
ſolcher zu gewährleiſten, und die Frage, ob es
ſich mit der „ärztlichen Standesehre“ verträgt, in
der Bilzſchen Anſtalt zu praktizieren, iſt aus-
ſchließlich von der Standesorganiſation zu beant-
worten.

Leipzig, 14. Nov. Jm Königl. Amtsgericht
wurde heute Vormittag 9 Uhr die zweite Gläubiger-
verſammlung der Leipziger Bank durch Ober-
amtsrichter Müller eröffnet. Auf der Tagesordnung
ſteht die Beſchlußfaſſung über die eventuelle Wahl
eines neuen zweiten Konkursverwalters und die
Beſchlußfaſſung darüber, in welcher Weiſe und in
welchen Zeiträumen die Konkursverwaltung über
die Verwaltung und Verwerthung der Maſſe Be
richt erſtatten ſoll. Zum 1. Punkt der Tagesord-
nung theilt Oberamtsrichter Müller mit, daß von
dem Gläubigerausſchuß die Enthebung Barths
von ſeiner Funktion als Konkursverwalter beantragt
und vom Gericht beſchloſſen worden ſei. Es ſei
wahrſcheinlich, daß ſich Barth infolge nervöſer Ueber-
reizbarkeit das Leben genommen habe. Er ſchlage
vor, die Funktionen Barthsdem Rechtsanwalt Freytag
zu übertragen. Die Gläubigerverſammlung beſchließt
einſtimmig dementſprechend. Oberamtsrichter Müller
ſchlägt weiter vor, daß eine Rechnungsvorlegung
der Konkursverwaltung nicht erſt am Schluſſe,
ſondern nach jedesmaliger Vertheilung einer Ab-
ſchlagsdividende erfolge. Die Zuſtimmung der
Verſammlung hierzu erfolgte ebenfalls einſtimmig.
Konkursverwalter Rechtsanwalt Freytag eröffnete,
daß die erſte Abſchlagsdividende vorausſichtlich noch
im Januar vertheilt werden könnte und ungefähr
302 betragen werde. Jnfolge des Verfchwindens
Dr. Barths ſeten, wie feſt verſicherr werden könnte.
keinerlei finanzielle Verluſte für die Leipziger Bank
eingetreten. Weiterhin wurde die Prüfung kleinerer
Forderungen wie Beamtengehälter 2r., vorgenommen.
Die Prüfuug aller Forderungen wird vorausſichtlich
bis 4. Dezember dauern, Jn der Gläubigerver-
ſammlung waren ſchätzungsweiſe 14 15 Millionen
Kapital vertreten.

Kleines Feuilleton.
Eine heitere Epiſode aus dem An

fange des Burenkrieges erzählt nach der
„D. Tageszeitung“ ein deutſcher Burenoffizier.
Während der Oberſt Schiel vor dem ver
hängnißvollen Gefechte von Elandslaagte mit
einigen ſeiner Leute auf einem Aufklärungs
ritt abweſend war, gelang es einer ſtarken
Abtheilung des deutſchen Kommandos, den

nur ſchwach beſetzten Bahnhof Elandslaagte
zu nehmen. Jm Bahnhof befand ſich zur
Zeit ein mit Spirituoſen aller Art beladener
engliſcher Zug. Die ſtets trinkluſtigen
Deutſchen machten ſich ſofort mit Eifer dar-
über her, und da kein Führer Einhalt gebot,
ſprachen ſie dem ſchönen Whisky und Brandy
ſo zu, daß ſie bald in ſeligen Schlaf verfielen.
Jnzwiſchen hatten einige der engliſchen Be-
gleitmannſchaften des Zuges, denen es ge
lungen war zu fliehen, eine Abtheilung der
in der Nähe liegenden Gordon-High-
landers von dem Ueberfalle benachrichtigt,
die nun ſchleunigſt den Bahnhoſ beſetzten und
die ſchlafenden Deutſchen gefangen nahmen.
Wenn der Deutſche aber nicht ungerührt bei
einer Flaſche Whisky vorübergehen kann, der
Schotte kann es erſt recht nicht, und ſo ver-
fielen die braven Highlanders bald demſelben
Schickſal und ſchliefen, ſchwer betrunken, den
Schlaf des Gerechten. Jnzwiſchen waren aber
die Deutſchen wieder munter geworden und
nahmen nun ihrerſeits die ſchlummernden
Highlanders gefangen.verſammlung ſprach am Montag Abend

Mein diesjähriger

Groſßzer WeihnachtsAusverkauf
beginnt VIontag, den I. November

und ſind zu dieſem Zwecke aus allen Abtheilungen größere Beſtände zuſammengeſtellt, welche zu (3060

e nusser gewöhnlich billigen Preisen ezum Verkauf gelangen.
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Seidenhaus Georg Schwarzrzenberger,
Specialgeschäft für Sammet und Sei

usverkauſ.
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Weihnachts
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Gegründet 1

e 7 lI Köſtritzer Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und WürzeExtractes und

geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben

in Merſeburg bei dem alleinigen Vertreter Carl Adams Nachflig., Bierdepot,
in Teuditz- Dürrenberg bei Otto Schulze, Gaſthof „Teuditz“. (3003

Einzelne letzte Roben
Roben knappen Maasses

Rlusen-Reste in Sammet u. Seide

u

W V J in C D
W

c

Braut Seidenstoffe
c in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige
r solideste Fabrikate.

Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion. (588

Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrasse 13--15.

2 neu „JJWJ„- m2 r W ne 2e

Gegründet
1859.r2 a 5 a J ain. rit, VIöller.Halle a. S. vorm. C. Höpfner.,

HE Portrait-Photograph.
Nur noch Alte Promenade 1 (Stadttheaterplatz.)

Halle a. S.

Spezial- Abtheilung für Amateur-Photographie-Vergrösserungen.
Weihnachtsarbeiten rechtzeitig erbeten.

I SZßegenſelle.
ſowie Coagndern FSelle und Häute

Sorten
(3014kaufen regelmäßig zu höchſten Preiſen

Gebr. Naumann, Leipzig.

S
S
S

29999999909000000
Das beste tägliche Getränk.

7

iſt ein außerordentlich nahrhaftes Getränk,
welches einen wohlthuenden Einfluß auf

die Nerven ausübt.
Unübertroffen für den täglichen Gebrauch.

Caca o.
garantirt rein, holländiſche u. deutſche Fabrikate, das

Pfund von 30 Pfg. bis zu 1 Mark, empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld,
Entenplan 7. (2784

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 17. November predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Möller. Vormittags 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Geſammelt wird eine
Kollekte für die Seemanns- Miſſion.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-
verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent
a. D. Rönneke.

TWangsversteſgerung.

Sonnabend, den 16. d. Mts.,
Vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hier:
1 große Parthie neue Möbel
pp. als: Vertikows, Pfeiler-
ſpiegel, Kleiderſchränke,
Schreib- und andere Tiſche,
Stühle, Bücherſchränke, Waſch
tiſche, Nach tſchränkchen,
Küchenſchränke, Bettſtellen,
1 Plüſchgarnitur, eine größere
Parthie Fourniere, Möbelſtoff,

u. ſ. w. (3057Merſeburg, d. 15. Nov. 1901.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Güänzlich. Ausverkauf!
224 Stck. für Mk. 3,50.

1 reizend vergoldete Uhr ſammt
Kette, pünktlich gehend, mit 1 jähr.
Garantie, 1 wunderſchöne Cigarren-
ſpitze, 1 prachtvolle Cravattennadel
mit Similibrillant, ſehr täuſchend,
1 hocheleganter Fingerring mit imit.
Edelſteine, für Herren oder Damen,
2 prachtvolle Doublégold Man-
ſchettenknöpfe, guillochirt mit Patent-
verſchluß, 3 hochelegante Bruſtknöpfe,
goldne mit gut. Patentverſchluß, 1
wohlriechende extra feine Toiletten
ſeife, 1 prachtv. Taſchen Toiletten-
ſpiegel, 3 ſehr hübſche Gegenſtände
brauchbar als Taſchenſchreibzeug,
6 Stck. hochprima Sacktücher, 1 eleg.
Notizbuch m. extraf. Bande, 1 Paar
(2 Stck.) ſehr eleg. Damenohrgehänge
m. Simili-Brillanten ſehr täuſchend,
1 prachtv. Kravattenhalter, 100 div.
ſehr prakt. Gegenſtände, die in jed.
Hauſeſehrnützlich u. unentbehrlich ſind,
10 engl. Briefpapiere und 10 engl.
Couverts, 72 ſehr nützliche Gegen-
ſtände werden beigelegt. Alle dieſe
prachtv. Gegenſtände zuſ. mit der Uhr
koſten nur M. 3,50 u. ein jeder wi d
zugeben, daß die Uhr ſchon ſelbſt
mehr werth iſt. Zu beziehen, ſo lange
noch der Vorrath reicht, mit Nachn.
od. Vorausſendung d. Betrages d. d.
Wiener Grand Filiale A. Lammel,

Krakau, Gazovagaſſe 8. (3052

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. April 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622
Für die Atedattion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

denstoſte.
Als vortheilhaften Gelegenheitskauf empfehle

in sohwarzer und farbiger Seide.
Kleine Seiden-Reste für Schürzen

und Einsätze. Plüsch-Reste. Sammet Reste. Velvet Reste.

Halle a. S.,
Grosse Steinstrasse 88.

(3039

Otto Zreischneider,
Eisenwarenhandlung, Kl. Ritterstrasse,

empfiehlt in großartiger Auswahl

Gegenſtände für Holzbrandmalerei
und Kerbſchnitt,

als: Hocker, Ofenbänke, Salontiſche, Palmen und Büſtenſtänder,
Bordbretter, Koranſtänder, Schränke, Truhen und viele

kleinere Geſchenke.
Beſonders großes Sortiment in

F Wandbrettern u. Spruchschildern
von 85 Pfg. an.

Reiche Auswahl „Nagelarbeiten““.
(3047

7

W S
Wäsche Wwaschen,
welches

i a

n er

DeS

Waschmittel wirklich
Müsche wäscht? Das thut

Dr. fhompson's Seifenpulver

mit dem SCIWAN. oMan verlange es überall!

2 Wir Waschweiber wollten wohl weisse

J

wenn Wir Wwüssten,

e

Weisse
T

Jnan Gtxio,
hochfeine

St. Felix Braſil-
Cigarre,

Stück F 5 Pfg.
div. 6-8 Pf.Kest Cigarren

empfiehlt
Stück 5 Pfg.

VI. aus.
(2849

Burgſtr. 14, kl. Ritterſtr. 11.

boncitorei Schönberger
empfiehlt:

Kaffeegebäck
von Plunder-, Blätterz, Kuchen u.
Mürbeteig c. von vorzügl. Geſchmack.

im Ausſchnitt ſtets vorTorten handen We wird auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt
geliefert, eben ſowohl (2645
Eis, Fürſt Pückler u. and.

Sahnenſpeiſen c. c.
Biscuits und Cakes

ſtets friſchangefertigt: Volks- Biscuits
50, Windſor 60, Queen 100, Mixed
120 und Albert 120 Pfg. per Pfd.
Maſtgänſe friſch geſchlachtet 4,25,
Butter, naturr. 10Pfd.-Colli 6,25,
1 Colli Butter, Honig 5,20.
Krämer. Tluſte 3055 via Breslau.
Stadttheater in Haſſe.

Spielplan
vom 16. bis 22. November:

Sonnabend Abend 71/, Uhr Wallen-
steins Lager. Das Lied von der
Glocke. Szeniſch bearbeitet.
Sonntag Nachmittag 3 Uhr: Das
Ewig-Weibliche. Abends 7,
Uhr: Die weisse Dame. Hierauf:
Die Puppenfee. Montag Abend
71 Uhr Vierte Vorſtellung des
Shakespeare-Cyclus. Was
ihr wollt. Dienſtag Abend
71 Uhr: Mit neuer Ausſtattung!
Auf allgemeines Verlangen. Undine.

Mittwoch Abend 7 Uhr Buß-
tag. Grotzes Concert. Neue
Sing Akademie. Opern Perſonal.
Großes Orcheſter. Donnerſtag
Abends 7 Uhr: Das Ewig-Weib-
liche. Freitag Abend 7 Uhr:
Letztes Gaſtſpiel d. Kammerſängerin
Frau Erika Wedekind. Das
Glöcklein des Eremiten.

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, d. 16. November 1901

Abends 71, Uhr.
Wallenstein's Lager.

Hierauf:
Das Lied von der Glocke.

Kunstgewerbe- Verein
zu Halle a. S.

Am Dienſtag, den 19. No-
vember er. Abends 3 Uhr,
findet im Ev. Vereinshaus „z um
Kronprinz die Monatsver-
ſammlung ſtatt. JDirektor Dr. RantzſchLeipzig
hält einen Vortrag: „„Der
Einzelne und die Kunſt im
Buchgewerbe““ verbunden mit
Lichtbildern.

Mitglieder ſowie Freunde der
Kunſt ſind hierzu freundlichſt einge-
laden. Eintritt frei. (3044

Der Vorstand.
Ortskrankenkaſſe
der Tiſchler und Berufsgen.

Montag, den 13. November,
Abends 3 Uhr,

General-Versammlung
im Reſtaurant „zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
1. Wahl der Reviſoren zur Prüfung

der Jahresrechnung.
2. Neuwahl des geſammten Vor

ſtandes.
3. Kaſſenangelegenheiten und Ver

ſchiedenes. [3011Anträge ſind ſchriftlich bei dem
Vorſitzenden bis Sonntag, d. 17. d.
Mts., Abends 6 Uhr, einzureichen.

E. Malpriecht, Vorſitzender-

Junge feiste Fasanen,
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

Straßburger Gänſeleberwurſt,
Straßburger Gänſeleber Paſteten,

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,

Rügenwalder Gänsefett,
1,20 p. Pfd.

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Helvetia Marmeladen, als Himbeer,

Erdbeer, Pflaumen u. Aprikoſen

empfiehlt D. O 9
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